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®runt>jüge einer neuen fajroeisctifdjen SRilititriir»

ganifation auf ©runblage ber JBunbcSbtrfaffung
bon 1848. SBon 3-geiß, eibgen. Dberft. Bafel,
1872. SBerlag oon #. Slmberger. Sßrei« 80
Centime«.

SDa« SBolf bat in feiner Stbftimmung oom 12-

SRai ba« SBrojeft btr reoibirten SBunbe«oerfaffung

oerworfen. SBom fcbwefjerifcfcmilttärifcben ©tanb*
punfte au« baben wit biefe« aufrichtig bebauert.
SDie SRilitärartifel be« oerworfenen S8erfaffung«pro*

jeft« bätten eine jwccfmfißigere SBermaltung unb Dr»
ganifation unferer SRilijarmee ermögtidjt. Slllerbtng«
wäre mit ber bloßen Sentralifation unfere« SRilitär*
wefen« nocb niebt ade« getban gewefen. dt muß

noctj SRancbe« geänbert, nocb SRandje« oerbeffert

werben, wenn ba«felbe ben Slnforberungen eoßftänbig
entfpredjen foll.

Stiebt militarifebe ©rünbe, fonbern politifcbe SBer*

bältniffe waren Urfacbe, baß bie SRititätattifel febon

in ber Bunbeöoerfammlung bei ben SBeratbungen

lebhaften SBiberftanb fanben.
greunbe unb ©egner ber SRilitärartifel waren

biefe« großentbeil« weniger wegen ber ©acbe al«

wegen be« @*tnftuffe« unb bet golgen, welcbe man
oon bet (Sentralifation be« SRilitätwefen« auf bie

weitere politifcbe ©ntwieflung unfere« SBatertanbe«

erwartete.
SBiete SRitgliebet bet Bunbe«oerfammlung baben

mit „3a" geftimmt, bei benen man fieb febr täufeben

bürfte, wenn man ootau«feljen wollte, fie Wütben

aueb ferner etnfttfcb bathuf bebaebt fein, fteubig alle
bie etbeblieben Dpfet ju bringen, welcbe notbwenbtg

finb, wenn wit mit Suoetftdjt unb obne eitle ©clbft*
täufebung auf unfete SBebtanfialten bliefen wollen.
(Sbenfo wütbe man fidj itten, wenn man glauben
wütbe, baß alle, weldje fid) gegen bie teoibitte SBet*

faffung etflätten, fo oetblenbet feien, bie Stotbwen*

bigfeit ju oetfennen, baß füt unfet SRilitätwefen
©tnfilidje« gefebeben muffe, wenn ba«felbe feinet Stuf*

gäbe entfptecben foll.
©8 ifi afletbing« febt traurig, wenn in einer fo

Wichtigen grage, wie bie (Stnrtäjtung be« SBebrwefen«,

politifcbe uub nicht militarifebe ©rünbe entfebeiben.
SBon ben SBebranftalten unb ihrer Swecfmäßfgfeit

fann eine« Sage« bie @%e unb ©rtfienj be« SBater*

lanbe« abhängen.
SDie ©rflärung bet unbegreiflich fdjeinenben Sbat*

fachen ift wobl barin ju fucben, baß man in einem

©taate, weldjer feil 3«6rbunberten beinahe fortwäb*
renb eine« ungeftörten grieben« fidj erfreute, ben

SBaffen unb ben ©trettmitteln ju geringen SBertb

beilegt.
Stflerbing« ift man feit ben friegerifchen ©reigniffen,

Weldje in bem Sauf bet testen 3abte in ©utopa
ftattgefunben haben, audj bei un« oon bet früher
oieloerbteiteten Slnficbt, baß bie Sltmee übetftüffig unb
alle SRflitätau«tagen oettotene« ©elb fei, jutücfgefom»
men. SDie Sbatfacben haben biefe Behauptung, welcbe man
oft genug böten fönnte, wfbetlegt. 3« btn Safjttn
1870 unb 1871 bat unfete Sltmee, obwobl ibte Dt»
ganifation unb bie oon ®eitt be« ©taate« getroffenen
SBotfebrungen febr SBiete« gu wünfeben übtig ließen,

bie Neutralität gewabtt unb e« üerbinbert, baß unfer
Sanb bet Summetptatj jweiet feinblichet Slrmeen würbe.

Stadjbem bie ©efabr un« fchon einmal, unb

jwar näher al« SBiele glauben geftanben, gebietet
bie SBorficbt fieb füt fünftfge gälte Oorjufeben.
SDie SRanget unb ©ebredjen unfere« SBebrwefen«,

welcbe bei ber ©renjbefefcung 1870—71 ju Sage

getreten, muffen befeftigt werben. ©« wäre mehr
at« Seiditflnn, fn jebem galt auf eine ähnliche ®unft
ber Umftänbe ju reebnen, welcbe 1871 unfern Stup*
pen fo au«nebmenb bie Söfung ihrer Slufgabe et*
leichtert hat.

SBie febt man felbft in ben Äreiftn, welche bie

neue S8unbe«oerfaffung am heftigften befämpften, oon
ber Stotbwenbfgfett ber Hebung be« SRilttärwefen«

burdjbrungen fft, baoon liefert ba« SBrojeft bet neuen

SRflitätorganifatfon be« Äanton« Sujern unb ber Stn=

tegung gu einet SRobiftfation ber jetzigen eibgen.

SRilitärorganifation, bie oom Äanton SBaabt au«»

ging, einen Bewef«.

Stflerbing« gibt e« auch Äantone unb efnftußretdje

SBerfönlidjfeiten, bie Jeber SBetbefferung abholb unb

•ngfiltdj barauf bebaebt, ben alten ©chlenbrian in
feinem gewohnten ®ang gu erhalten.

SDod) biefe« Sßerfennen ber »Berhältniffe ift feiten.

3m ©anjen finb SBolf unb Behörben einig, baß

unfer SWilitärmefen einer jeitgemäßen Umgeftaltung
bebürfe. Ueber ben 3»ecf „£ebung unferer SBehr»

traft" tft man nicht uneinig, wohl aber über-bie

SRittel, ihn gu erreichen.

SBenn ba« SBolf bie reoibirte Bunbe«oe*faffung,
mit welcher e« mit ben SRilitärartifeln nodj manche«

Slnbtre hätte in Äauf nehmen muffen, oerworfen hat,

fo wäre e« boch unrfdjtig, barau« ju fcbließen, baß e«

jeber SReorganifatlon unfere« SBebrwefen« abgeneigt

fei. SDaß biefe notbwenbtg fei, barüber ifi SRlemanb

im Sweifel; audj barüber niebt, baß bie Söfung

biefer wichtigen grage nidjt ad Calendas Graecas
oerfdtoben werben fönne.

SDaju ift bie gegenwärtige politifcbe Sage Europa'«
nicht angetban. Binnen wenig 3abten fteben neue

große Äriege in Stu«ftdjt. SDie fommenben ©reigniffe
muffen un« gerüfiet finben. SDie Schweig foll nicht
bie leichte Beute be« ©rften werben, bem e« einfällt,
fidl ben SBottbetl, ben ihre Sage gewahrt, ju fiebern.

©« bleibt baber gegenwärtig nicht« übrig, al« auf
©runblage bet jetjigen S8anbe«oetfaffung unfet SBebt»

wefen möglicbft ju oetoollfommnen. £>t. Dbetft geiß bat
ein betattige« SSrojeft aufgearbeitet unb ba«fetbe fm

SDrucfe erfebeinen laffen. @« fteht gu erwarten, baß

bie oerbienftltdje Slrbeit bie gehörige Beachtung fm*
ben werbe.

(gottfetjung folgt.)

<ßt&fltnofftnfd>aft.
3oftrtCjen. Sffienn frgenbwo einige ©djüfcen fid) jufamtnerttbun

um an einem fdjönen Sonntag STtadjmittag, mit SWItfjülfe bet

©ffenbarjn, einen Kuäftug ju madjen unb bet biefer (Setegentjett

ftdj fm ©djfefscn ju üben, fo wftb fn*ber SÄcgel nidjt ermangelt,
ble babel errungenen Sdefuttate 3cbermann jur Äenntnifj ju
bringen.

Oeftatten ©fe mir bater audj, 3t)nen über efnen Slusmarfd)

SWlttbeltung ;u madjen, weldjen türjlfd) ber biefige SWllltätseteln,
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Arundzû'ge einer neuen schweizerischen Militäror¬

ganisation auf Grundlage der Bundesverfassung
von 1848. Von I. Feiß, eidgen. Oberst. Bafel,
1872. Verlag von H. Amberger. Preis 80
Centimes.

DaS Volk hat in seiner Abstimmung vom 12-

Mai das Projekt der revidirten Bundcsverfassung
verworfen. Vom schweizerisch-militärischen Standpunkte

aus haben wir dieses aufrichtig bedauert.

Die Militärartikel des verworfenen Verfassungsprojekts

hätten eine zweckmäßigere Verwaltung und

Organisation unserer Mtlizarmee ermöglicht. Allerdings
wäre mit der bloßen Centralisation unferes Militär-
wesenS noch nicht alles gethan gewesen. Es muß

noch Manches geändert, noch Manches verbessert

werden, wenn dasselbe den Anforderungen vollständig
entsprechen soll.

Nicht militärische Gründe, sondern politische
Verhältnisse waren Ursache, daß die Militärartikel schon

tn der Bundesversammlung bet den Berathungen
lebhaften Widerstand fanden.

Freunde und Gegner der Militärartikel waren
dieses großentheils weniger wegen der Sache als

wegen des Einflusses und der Folgen, welche man
von der Centralisation des Mtlttärwesens auf die

wettere politische Entwicklung unseres Vaterlandes
erwartete.

Viele Mitglieder der Bundesversammlung haben

mit „Ja" gestimmt, bet denen man sich sehr täuschen

dürfte, wenu man voraussetzen wollte, ste würden
auch serner eknstltch darêiuf bedacht sein, freudig alle
die erheblichen Opfer zu bringen, welche nothwendig

find, wenn wir mit Zuverficht und ohne eitle

Selbsttäuschung auf unsere Wehranstalten blicken wollen.
Ebenso würde man fich irren, wenn man glauben
würde, daß alle, welche stch gegen die revtdirte
Verfassung erklärten, so verblendet seien, die Nothwendigkeit

zu verkennen, daß für unser Militärwefen
Ernstliches geschehen müsse, wenn dasselbe seiner Aufgabe

entsprechen foll.
Es tst allerdings sehr traurig, wenn in einer fo

wichtigen Frage, wie die Einrichtung des Wehrwesens,
politische und ntcht militärische Gründe entscheiden.

Von den Wehranstalten und ihrer Zweckmäßigkeit
kann eines Tages die Ehre und Existenz des Vaterlandes

abhängen.
Die Erklärung der unbegreiflich scheinenden

Thatsachen tst wohl darin zu suchen, daß man in einem

Staate, welcher seit Jahrhunderten beinahe fortwährend

eines ungestörten Friedens sich erfreute, den

Waffen und den Streitmitteln zu geringen Werth
beilegt.

Allerdings ist man feit den krtegerischen Ereignissen,
welche in dem Lauf der letzten Jahre in Europa
stattgefunden haben, auch bei uns von der früher
vielverbreiteten Anstcht, daß die Armee überflüssig und
alle Mtlttärauslagen verlorenes Geld set, zurückgekommen.

Die Thatsachen haben dtese Behauptung, welche man
oft genug hören konnte, widerlegt. Jn den Jahren
1870 und 1871 hat unsere Armee, obwohl ihre
Organisation und die von Seite deö Staates getroffenen
Vorkehrungen sehr Vieles zu wünschen übrig ließen.

die Neutralität gewahrt und eö verhindert, daß unser
Land der Tummelplatz zweier feindlicher Armeen wurde.

Nachdem die Gefahr uns schon einmal, und

zwar näher als Viele glauben gestanden, gebietet

die Vorsicht, sich für künftige Fälle vorzusehen.

Die Mängel und Gebrechen unseres Wehrwesens,
welche bet der Grenzbesetzung 1870 -71 zu Tage

getreten, müssen beseitigt werden. Es wäre mehr

als Leichtsinn, in jedem Fall auf eine ähnliche Gunst
der Umstände zu rechnen, welche 1871 unfern Truppen

so ausnehmend die Lösung ihrer Aufgabe
erleichtert hat.

Wie sehr man selbst in den Kreisen welche die

neue Bundesverfassung am heftigsten bekämpften, von
der Nothwendigkeit der Hebung des Milttärwesens
durchdrungen tst, davon liefert das Projekt der neuen

Militärorganisation des Kantons Luzern und der

Anregung zu einer Modifikation der jetzigen eidgen.

Militärorganisation, die vom Kanton Waadt
ausging, einen Beweis.

Allerdings gibt es auch Kantone und einflußreiche

Persönlichkeiten, die jeder Verbesserung abhold und

«igstlich darauf bedacht, den alten Schlendrian in
seinem gewohnten Gang zu erhalten.

Doch dieses Verkennen der Verhältnisse ist selten.

Im Ganzen stnd Volk und Behörden einig, daß

unser Militärwesen einer zeitgemäßen Umgestaltung
bedürfe. Ueber den Zweck «Hebung unserer Wehrkraft"

ist man nicht uneinig, wohl aber über die

Mittel, ihn zu erreichen.

Wenk das Volk die revidirte Bundesverfassung,

mit welcher es mit den Militärartikeln noch manches

Andere hätte in Kauf nehmen müssen, verworfen hat,
so wäre es doch unrichtig, daraus zu schließen, daß es

jeder Reorganisation unseres Wehrwesens abgeneigt

sei. Daß diese nothwendig sei, darüber ist Niemand

im Zweifelz auch darüber ntcht, daß die Lösung

dieser wichtigen Frage nicht »à (üaleuäss (?r»e««,s

verschoben werden könne.

Dazu ist die gegenwärtige politische Lage Europa's
nicht angethan. Binnen wenig Jahren stehen neue

große Kriege tn Aussicht. Die kommenden Ereignisse

müssen unS gerüstet finden. Die Schweiz soll nicht
die leichte Beute des Ersten werden, dem es einfällt,
sich den Vortheil, den ihre Lage gewährt, zu sichern.

ES bleibt daher gegenwärtig nichts übrig, als auf
Grundlage der jetzigen Bundesverfassung unser Wehrwesen

möglichst zu vervollkommnen. Hr. Oberst Feiß hat
ein derartiges Projekt ausgearbeitet und dasselbe im
Drucke erscheinen lassen. Es steht zu erwarten, daß

dte verdtenftltche Arbeit die gehörige Beachtung finden

werde.

(Fortsetzung folgt

Eidgenossenschaft.
Zofingen. Wenn irgendwo einige Schützen sich zusammenthun

um an einem schönen Sonntag Nachmittag, mit Mithülfe der

Eisenbahn, einen Ausflug zu machen und bet dieser Gelegenheit

sich im Schießen zu üben, so wird in'der Regel nicht ermangelt,
die dabei errungenen Resultate Jedermann zur Kenntniß zu

bringen.

Gestatten Sie mir daher auch, Ihnen über eine» AuSmarsch

Mittheilung zu machen, welchen kürzlich der hiesig« Militarveret»,
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70 SWitglleber jäbleno, oufSfütjrte; terfelbe trurbe ganj ju gup
unb at« reinftc gelttfcitftübung burcbgemacbt.

Sffiic Sic an« einer ftübctn Äcrrefpontcnj tolffen, madjt c« jidj
ber bfeflge SWilitäroerefn jur Slufgabe, nfdjt nur im ©etnmet
bie »otgcfdjriebenc Sabl »on fünfjlg ©cbüffcn ju »crfcitctn,
fonbetn wäbtcnb bet übtigen 3abrc«<cft feine SWitglietet audj in ben

attbern 3welgen be« initltätlfcbcn Sffiiffen« ait«jubi(bcn, ju weldjem
namentlid) cinfaaje tbcctctlfdjc uitb praftifdje Uebungen Im getc«

blcnfl ju tcdjnen ftnb.

gür bie beutige Uebung wat blc Aufgabe geflcllt: e« fei bet

Uebergang »on Sffiqfen nadj @rllmoo«»3:iimbad) burdj ein balbe«

SBataillon ju »ertbeibfgen gegen ein feinblidje« Äorp«, ba« »on
©cttcrflntcn tb>laufisärts marfdjltt.

SBcfanntlldj fütjrt »on ©eltcrflnbcn au«, parallel mit bet

^aucnflclnfirafjc, ein gtttet galjtwcg bl« SBtjfcn unb »on bort in
rcdjtcm Sffiinfel roiebet bei bet Slbllfcrbrücfe auf jene ©trafje; ju<
gtcfdj fübren »on Sffliefen au« Slufgänge in füblidjer SRidjtung

auf ten Äamm $auenftein grobburg unb fenfen pd) »on bott
eitterfelts burd) ba« SRinnctbal, anberfeit« übet SWattenadet nad)

Stimbadj, ferner fütjrt ein Sffieg »on Sffiofcn tjinter bet (leiten

Sffi»fenflub butd) in fütöfllidjer SRidjtung gegen SBurg»Siopotf.

©lefe fämmtlidjen SBege pnb nut füt Snfanterie unb efnjelne
SReiter gangbar, fic fübren meift über (teil anfteigenoe S8(cbt»cl<

ben. »Der letztere fütjrt bl« auf bie §öbc ^Intcr ber Sffi»fenflufj

butdj eine ftelle mit Sffialb bebeefte ©djludjt.
SDa« ju »erwenbenbe Ijalbe SBataillon foK, wenn möglidj, auf

gtobbutg fantonniten unb jwei gclbwadjcn abgeben. /•
SÄuSfüfjtung ber Slufgabe:
SDer SWilitäroercin marfdjitte SWorgcn« nadj fieben Ulji ab(

über Dlten £tltnbadj=!Watrcnad'cr nadj grobburg. 11 Ub.r 9ln»

fünft unb fofertlge Drganifation bet gclbroadjen. Sin ®to«
fönnte natütlldj nidjt gebilbet werten; fämmtlidje SWannfdjaft

wutbe in jwei gclbroadjen abgeheilt, wooon:
$et»ipad)e I. ben Ucbetgang SlßofemiButg,

gelbwadje IL ben Uebergang Sffit)fen<($rHmoo8=gtefjbutg ju be<

wadjen, rcfp. ju »ettbeibigen tjatte.

Wadj bem Soffen ber Lebensmittel in Äedjgcfdjlttc »erteilt unb

»on ©djanjgefdjfrr, marfdjirte Jcbe gelbwadje nadj SBorfdjrfft tn

ibre Stellung, ©ie batten ben »Befehl, fofort nad) Slnfunft abju«

fodjcn unb ble SBorpoflen anfjuficlten unb jugleidj biejenigen Sit»

bellen »orjunc^men, um ble betreffenben Ucbcrgänge mit möglidj»

fletn SBortbelle »ertbeiblgcn ju fönnen.

Sffiäbrenb ber 5Rcfogne«j(rung burdj bie gelbwadjfommanbantcn
unb fämmtlldjer Unteroffijlere würbe »on ber Sruppe ba« 5Hb<

fodjcn »orgenommen, woju man fid) ber (Sinjelfodjgefdjitre nad)

beutfdjem SWufler bebfente. @8 baben fidj biefelben ganj gut be«

wäbrt unb werben in ben ajänben eine« ©olbaten, bet ftd) ju
tjetfen weiß, immerljln pdj gut bewähren; natürlich, ein unprat»

tlfdjcr SWenfdj witb nidjt einmal bie Sauben faffen lernen, wenn
Pe fbm gebraten in'« SWaul fliegen.

SDa biefe Äedjeinrfdjtung Im lejjten Sruppcnjufammenjug fe

wenig gcrüfjmt worben, fo erlaube id) mir, etwa« näber auf ble»

felbe cinjutreten. 2Da« ganje ®efcbfrt ftefieht au« bem gröpern

Äeffcl ungefähr »on bem 3nbatte jwefer ©ametlcn, ift im Quer»

fdjnftte o»aI, um beffer auf ben Sorniftet gcfdjnallt werben ju
fönnen. 3n baSfelbe ift bi« an Den etwa« »orftebenben SRanb

eine (leine ©djüffel »etfenft unb mit fladjem SDccfel bebedt, Pe

enthält efne ajanebabe jum gtoßen SDccfel, weldjet burdj feinen

jfentlld) beben SRanb ba« ©anje fcp »erfdjlfept.
SDie fleine ©djüffel bient al« ©uppenfdjüffel, wäf/tcnbbem Im

SDcdel febt leidjt gebtaten werten fann; obige ajanbfjabe ifl be»

flimmt, benfelben ju feilten.

3n ben grofjen Äeffcl fommt ba« glclfd) unb ©emüfe für jwet
SWann; In ber fleinen ©djüffel, wenn fte cingefejjt wirb, fann ju»
gtcldj ©pect mit ©emüfe u. f. w. im SDampfbabe gefoetjt werben.

— SDie Äodjgcfdjirre fönnen überall aufgeftellt werben, auf jwei
Steine, an einen ©tab gebangt, cber, namentlid) bef gröfjcrn

Äorp«, auf Heine ©räben, bfe je nad) ber Sffifnbtfdjtung ausgehoben

werben, ju bref b!« fcct)« blnter etnanber geftcHt. SDaS Slbfodjcn

nimmt wenig Seit fn Slnfprucb, unb ridjtet Pdj natürlldj nadj

bem SBrennmaterial unb ber gertfgfelt be« Äodjes. SRinbfleifdj

mit ©emüfe unb Äarteffeln, im obetn ©cfäfj juglefdj ©pect mit
©emüfe, waten nad) 3/4 ©tunben, bi« längftcnS einer ©tunbe

»ctlftäiitfg wcldj gefodjt. (St Ip ferttet nidjt nötbig, bap 3cbct.
mann babei fei. SDie SWannfdjaft Peilte bie Äodigcrätbe auf,
madjte Seucr an, bejog alSbann bie SBetpopen obet wurte al«

SBatteullle fommanblr^, wäbtcnbbem jwcl SWann Sagerwadje bie

ganje Äüdje befolgten. SDa« (äffen fanb bann ablöfung«t»cffe

Patt, weit c« bie furj jugcmefjene Seit nidjt anbei« erlaubte.

5Dicfc Sltt »ou Äodjeinrldjtungcn pnb bei ben beutfdjen Sir»

meen fdjon feit einigen 3aljrcn im ©ebtaudj, unb fanben roälj»

renb be« lefcten Äriege« bie au«gebebntepe SBerwenbung; c« ip
babet getabejulädjetlldj, foldje CSlnridjtungctiinber Dcffcntlidjfcit al«

unpraftlfd) bcjeidjnen ju wollen, gür gefdjloPcne Äorp«, wo c«

bie Seit erlaubt, b«bcn ble gropen Äejfel atlctblng« einige SBor»

tbette; wenn abet biefe Äejfel einmal jutücfbleiben, ober beten

Itägct »ertöten gcfjen, worin wollen bann ble SSetreffenbcn fodjen

Sffienn man am Slbenb mute unb bungtig Im SBioouaf, anfommt,
iP man {ebenfalls febt ftob, nad) Sßettauf einet ©tunbe feine

SJcabrung gefodjt ju baben, als btei ©tunben batauf watten ju
muffen. SDie Äüdje wirb man wob.1 nfdjt immer »orau« fenten
fönnen.

©ofott nadj SJlufpctluitg ber SBorpoPcn, nadjbem ble betreffen»

ben SRappotte eingegangen, würbe bfcfclbe infpijirt itnb ba, wo

nötbig, fottigitt. 3u glcidjet Seit wutoe ber geinb butdj eine

gröpere Sabl flehtet ©djeiben bargePeUt unb jwar In »crfdjlebcnen

gormatloncn. (fr butfte jebodj »on ben SBotpoften unb SBatroulllcn

etp in bem SHugenbltcfe betücfpdjtlgt werben, al« burdj fleine

©Ignalfabnen ba« Seidjen baju gegeben wutbe.
• SDie SBotpopcnPellttng wat eine jicmlidj fdjwlcrlge, inbem baS

Setrain febr burdjfdjntttcn unb nur PcUenioeiS übcrpdjtlid) Ip,
eS wurte babet ba« £auptgcwfd)t auf ben SBattouillcnblenft gelegt,
ewobl jut Unterbaltung ber SBerbinbung jroifdjcn ben SBopen,

at« nad) rücfntärt« unb bann namentlid) jur Untetfudjung be«

SBorterrain«, befonber« war bie« auf gelbwadje I ber gall. SDa

ba« Serrain c« nidjt gepattete, bfe »orgcfdjriebenen SDiftanjen,
Inne ju tjatten, fo würbe bet äupcrPe SBoften linfS ber gclcioadje I
»erftärft, baSfelbe gefdjafj, bei äuperPcm SBopen redjt« bet gelb»

wadje II. Swlfdjcn biefen jiebt pd) eine tief clngefdjnfttene ca.

600 SW. btette ©djludjt, weldje gegen bie Stnböbe ausläuft.
SJtadjbem eine SGatroultle ber gelbwadje I aupetfjalb bet wal»

bigen ©djludjt, gegen Sffi»fen bi"» <wf eine pätfete feinblidje
SBattouiUe gePopen unb einige ©ajftffe auf blefelbe abgefeuert,

nadjbem ferner audj »on gelbtoadje II ber SUnmarfdj »en feinb»

lldjen SlratllcutSgtuppcn gemeteet motben, erbielt lefetere ben SBe.

febt jum Slngrlff. SDer gefnb Panb tfjcfl« frei an ben Slbbängcn,

ttjeil« gebeeft burdj Sctralnerböbungen unb anbere SWittel, fo bap

berfelbe nur unootlitänbig ffdjtbar war. @« würben aus bref

Slufßcüungen im ®an?en jebn ©djüffe per SWann »erfeuert. SDa«

SRcfultat fann ein günRlge« genannt werben, namentlid) wenn

man in SBetradjt jiebt, bap bie SWannfdjaft feit SWorgcn« 7 Übt

marfdjltt, bann ebne SBaufe SBotpoPcn» unb SBatroutllcnbfenft mit
taum einer balben ©tunbe Seit jur SWittag«raP, burdjgemadjt,
unb wenn man ferner bebenft, bap ein äupetft tjeftiger SBinb

ba« Stelen bebeutenb erfdjroette. — SDa bem Süerfaffet biefe« ble

Sabl bet »«feuerten ©djüffe nidjt genau tefannt ift, fe fann bie

Steffetjabl nur annäbernb aur 30—40«/o angegeben merben.

Sffiegcn atlju »orgetüeftct 3elt tarn »on gelbwadje I nut
oben eti»äb.nte SBattoufüc jumgeuetn; bann wutben bie fdjatfen
SBatronen burdj bllnbe »ettaufdjt unb »on geleroadje I blnter
bem SDotfe Sffiij|eti ©tedung genommen, um »on biet au« ble

gelbwadje II anjugreifen, wcldj Icfctercr baoon SWittbeilung gc»

madjt toorben. SDie »orljer gcmadjten gebier routben ftitiptt uno

nun bie Uebung nodjmal« burdjgenommen unb jwar mit bem

Unterfdjiebe, bap r.un ftatt ©djeiben lebenoige Siele Slnwenbung

fanben.
SDie SDämmerung war fijon eingebrodjen, at« nodj bie legten

©djüffe fnadten, unb bunfet war e«, al« bie muntere ©djaatben
Solperigen gafjrweg nacb bem Slarctbat htnunterftieg.

Sffienn aud) foldje Uebungen nidjt mit militätifdjer ©trammbeft

burdjgefüfjrt werben fönnen, f» eignen fte ftd) bodj fefjr baju, ben

SBUct be« untergeerbneten gührer« ju erweitern, fle »eranlaffen
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nnd als reinste Feldticnstübung durchgemacht.

Wie Sie an« eincr frübcrn Korrcsxondknz wisscn, macht cê sich

der hiesige Militäroercin znr Aufgabc, nicht nur im Sommer
die vorgeschriebene Zahl »on fünfzig Schüssen zu »erfcucrn, son

dcrn während der übrigen JahrcSzcit seine Mitglieder auch in den

andern Zweigen des militärischen Wissens auszubilden, zu welchem

namcntlich cinfache thccrctifchc und praktische Ucbungcn im Feld»

dicnst zu rechncn sind.

Für die heutige Uebung war die Aufgabe gcstcllt: e« sei der

Ucbergang von Wysen nach Erlimoos-Trimbach durch ein halbe«
Bataillon zu vertheidigen gcgcn ein feindliche« Korps, das »on
Geltcrkindcn thalaufwZrIS marschirt.

Bckanntlich führt von Geltcrkindcn au«, parallel mit der

Hauensteinstraßc, cin guter Fahrweg bi« Wyscn und »on dort in
rechtem Winkel wicder bei der Adlikcrbrückc auf jcne Straße; zu»

glcich führen »on Wiesen au« Aufgänge in südlicher Richtung
auf dcn Kamm Hauenstein Frohburg und scnken sich »on dort
einerseits durch das Rinncthal, anderseits übcr Marrenacker nach

Trimbach, fcrncr führt cin Weg »vn Wysen hinter der steilen

Wysenfluh durch in südöstlicher Richtung gcgen Burg-Lostorf.
Diese sämmtlichen Wege sind nur für Infanterie und einzelne

Reiter gangbar, sie führen mcist über steil ansteigende Viehwei-
den. Der lctztcre führt bis auf die Höhc hintcr der Wysenfluh

durch eine steile mit Wald bcdccktc Schlucht.
Das zu verwendende halbe Bataillon soll, wenn möglich, auf

Frohburg kantonnircn und zwci Fcldmachcn abgeben. «

Ausführung der Aufgabe:
Der MilitZrvcrcin marschirte Morgen« nach sieben Uhr ab,

übcr Ölten Trimbach-Marrcnackcr nach Frohburg. 11 Uhr An«

kunft und sofortige Organisation der Feldwachen. Ein Gros
konnte natürlich nicht gebildet wcrdcn; sämmtliche Mannschaft

wurde in zwei Feldwachen abgetheilt, wovon:
Feldwache I. den Ucbergang Wysen-Burg,
Feldwache II. dc» Uebergang Wyscn-ErlimooS-Frohburg zu be<

wachen, rèsp. zu vertheidigen hatte.

Nach dem Fassen der Lebensmittel in Kochgeschirre vertheilt und

von Schanzgcschirr, marschirte jcde Feldwache nach Vorschrift tn

ihre Stellung. Sie hatten den Bcfchl, sofort nach Ankunft
abzukochen und die Borposten aufzustellen und zugleich diejenigen
Arbeiten vorzunehmen, um die betreffenden UcbcrgZnge mit möglich,

stem Vortheile vertheidigcn zu können.

Während der Rckognoszirung durch die Feldwachkommandanten

und sämmtlicher Unteroffiziere wurdc von der Truppe da«

Abkochen vorgenommen, wozu man sich der Einzelkochgeschirre nach

deutschem Muster bedicntc. E« habcn fich dieselben ganz gut
bewährt und werdcn in dcn Händen eine« Soldaten, der fich zu

helfen weiß, immerhin sich gut bewähren; natürlich, ein unpraktischer

Mensch wird »Icht einmal die Tauben fassen lernen, wenn

sie Ihm gebraten in'S Maul fliegen.

Da dtese Kocheinrichtung im letzien Truppenzusammenzug so

wenig gerühmt worden, so erlaube ich mir, etwas näher auf
dieselbe einzutreten. Da« ganze Geschirr besteht au« dem größern

Kessel ungcfähr »on dcm Inhalte zweier Gamellen, ist im
Querschnitte o»al, um besser auf den Tornister geschnallt werden zu
können. Jn dasselbe ist bis an den etwas vorstehenden Rand

eine kleine Schüssel versenkt und mit flachem Dcckel bedeckt, sie

enthält eine Handhabe zum großen Dcckcl, welcher durch seinen

ziemlich hohen Rand das Ganze fest »erschließt.

Die kleine Schüssel dient als Suppenschüssel, währenddem im
Dcckel sehr leicht gebraten wcrdcn kann; obige Handhabe ist
bestimmt, denselben zu halten.

Jn den großen Kessel kommt das Flcisch und Gcmüse für zwei

Mann; in der klcincn Schüssel, wenn ste cingefctzt wird, kann

zugleich Speck mit Gemüse u. s, w. im Damxfbade gekocht werden.

— Die Kochgeschirre könncn übcrall aufgestellt mcrdcn, auf zwci

Steine, an eincn Stab gehängt, oder, namcntlich bei größer«

KorpS, aus kleine Gräben, die je nach dcr Windrichtung ausgehoben

werden, zu drei bis scchs hinter einander gestellt. DaS Abkochen

nimmt wenig Zeit in Anspruch und richtet sich natürlich nach

dem Brennmaterial und der Fertigkeit de« Koche«. Rindfleisch

mit Gcmüse und Kartoffeln, im obern Gefäß zugleich Speck mit
Gcmüsc, warcn nach °/4 Stunden, bis längstcnS einer Stunde
vollständig weich gckocht. E« ist fcrncr nicht nöthig, daß Jcdcr,
mann dabei sci. Die Mannschaft stellte die Kochgeräthe auf,
machte Feuer an, bczog alsdann die Vorposten oder wurde al«

Patrouille kommandirt, währcnddem zwci Mann Lagerwache die

ganze Küche besorgten. Das Essen fand dann avlösungswcise

statt, wcil es die kurz zugemessene Zeit nicht ander« erlaubte.

Dicsc Art von Kvchelnrichtungen sind bei den dcutschc»

Armeen schon scit cinigcn Jahrcn im Gebrauch, und fanden während

de« letzten Krieges die ausgedehnteste Verwendung; eS tst

daher geradezu lächerlich, solche Einrichtungen inder Oeffentlichkeit als

unpraktisch bezeichnen zu wollen. Für geschlossene KorxS, wo es

die Zeit erlaubt, haben die großcn Kcsscl allerdings einige

Vortheile; wcnn aber dicse Kessel einmal zurückbleiben, odcr dcrcn

Träger verloren gehen, worin wollen dann die Betreffenden kochen?

Wenn man am Abend müde und hungrig im Bivouak, ankommt,
1st man jedenfalls schr froh, nach Verlauf einer Stunde seine

Nahrung gckocht zu haben, als drei Stundcn darauf warten zu

müssen. Die Küche wird man wohl nicht immcr voraus senden

können.

Sofort nach Aufstellung dcr Vorpostcn, nachdcm die bctrcffcndcn

Rapporte eingegangen, wurde dicsclbc inspizirt und da, wo

nöthig, korrigirt. Zu gleicher Zeit wurde der Feind durch eine

größere Zahl kleiner Scheiben dargestellt und zwar in verschiedenen

Formationen. Er durfte jcdoch »on dcn Vorposten und Patrouillen
erft tn dem Augenblicke berücksichtigt werdcn, als durch kleine

Eignalfahnen das Zeichen dazu gegeben wurde.
Dte Vorpostenstellung war etne ziemlich schmierige, indcm da«

Terrain sehr durchschnitten und nur stellenweis übersichtlich ist,

e« wurde daher das Hauptgewicht auf den Patrouillendtenst gelegt,
omohl zur Unterhaltung der Verbindung zwischen den Posten,
al« nach rückwärts und dann namentlich zur Untersuchung de«

VortcrratnS, besonders war die« auf Feldwache I dcr Fall. Da
da« Tcrrain e« nicht gestattete, die vorgeschriebenen Distanzen,
inne zu halten, so wurde der äußerste Posten links der Feldwache I
»erstärkt, dasselbe geschah bei äußerstem Posten rcchts der

Feldwache II. Zwischcn diesen zieht sich eine tief eingeschnittene ca.

600 M. breite Schlucht, welche gegen die Anhöhe ausläuft.
Nachdem etne Patrouille der Feldwache l außerhalb der

waldigen Schlucht, gcgen Wysen hin, auf eine stärkere feindliche

Patrouille gestoßen und einige Schüsse auf dieselbe abgefeuert,

nachdem ferner auch »on Feldwache II der Anmarsch vvn feindlichen

TiraillcurSgruppen gemeldet wordcn, erhielt letztere dcn Bcfchl

zum Angriff. Der Fetnd stand theils frci an den Abhängen,

theils gcdcckt durch Terratnerhöhungen und andere Mittel, so daß

derselbe nur unvollständig sichtbar war. Es wurden au« drei

Aufstellungen tm Ganzen zchn Schüsse per Mann verfeuert. Da«

Resultat kann cin günstige« genannt wcrden, namentlich wenn

man in Betracht zieht, daß dte Mannschast scit Morgen« 7 Uhr

marschirt, dann ohne Pause Vorposten- und Patrouillendtenst mit
kaum einer halben Stunde Zeit zur Mittagsrast, durchgemacht,

und wcnn man ferner bedenkt, daß ein äußerst heftiger Wind
da« Zielen bedeutend erschwerte. — Da dem Verfasser diese« die

Zahl dcr »erfcuertcn Schüsse ntcht genau tckannt ist, sv kann die

Trefferzahl nur annähernd aus 30—40«/« angegeben werden.

Wegen allzu vorgerückter Zeit kam vvn Feldwache I nur
oben erwähnte Patrouille zum Feuern; dann wurden die scharfen

Patronen durch blinde vertauscht und »on Feldwache I hinter
dem Dorfe Wyfe» Stellung genommen, um »on hier au« die

Feldwache II anzugreisen, welch letzterer davon Mittheilung
gcmacht morden. Die vorher gemachten Fehler wurden krttisirt und

nun die Ucbung nochmals durchgenommen und zmar mit dem

Unterschiede, daß nun statt Scheiben lebendige Ziele Anwendung

fanden.
Die Dämmerung war schon eingebrochen, als noch die letzten

Schösse knallten, und dunkel war es, als die muntere Schaar den

holperigen Fahrweg nach dem Aarcthal hinunterstieg.
Wenn auch solche Uebungen nicht mit militärischer Strammhett

durchgeführt werde» könne», sv eigne» fie fich doch sehr dazu, den

Blick des unkrgevrdneten Führe« zu erweitern, fie veranlasse»



benfelben, bie mannigfaltigen gormen unb SÖetfjältniffe be« Set»

tain« ju ftubiten unb ju wütbiaen.
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gtanftetdj. (SDie franjöfifdje Slrmee nadj lljrer
neueften Organ ifatton.) Unter biefer Sfuffdjiift bringt
bie Äölnlfdje Seitung »om 8. SJco»embcr einen Sluffafc be« ajerrn
3ullu« »on SBidebe, weldjer mandje intereffante (Sinjelnheiten
über bie gegenwärtige franjöpfdje Sltmee enttjält. (St witb batin

gefagt: „Sffile tieftg bfe franjöpfdje Sltmee fein witb, wenn ibte

jftjt ptejeftirte SRectganifatlon »oüenbet iP, bütften folgenbe Salj»
len beroelfen. Wach, bem neuen Sffiebrgefct) follen Jäbtlid) 70,000
gtanjofen in ba« aftloe .Speer eintteten, auper ben jungen Seuten,

tenen eine elnjäljrfge SDicnPjelt in golge höherer SBilbung geftattet

ip. ®« fod bemnctdjP bte aftfoe gelbarmec nadj »oHcnbctcr Dr»
ganifation folgenbe ©tätfe Ijaben: 1) bet alte ©tamm bei ben

gabnen 70,000 SWann; 2) ber jweite 3abtgang bei ber galjne
70,000 SWann; 3) ber btttte 3a|jrgang bet ber gabne nadj Slb»

jug bc« SDutdjfdjnittSabgange« bcredjnet ju 65,000 SWann; 4) ber

»irrte 3at)rgattg bei ber gabne ju 58,000 SWann; 5) ber fünfte

3abtgang bet ber galjne ju 45,000 SWann; »fer 3abrgängc-

elnjäbttger grclrotlllgcr ju 96,000 SWann, bann bfe »fer 3abr»

gänge, ble ju ber SReferoe geböten, cinfdjlieplidj ber baju jätjten<
ben älteren 3abrgänge bet clnjäfjtigen greiwilligen ju 310,000
SWann. @« würbe bemnadj blc aftloe gelbarmee eine ©tärfe

»en 715,000 SWann baben unb au« ©olbaten befteben, weldje

fdjon alte 1 bis 5 3abre bei ber gabne gebient baben, blc- SWann»

fdjaft ber SDepot« uno bet ®cn«barmerie ift bierbel nodj nidjt mftbe«

rechnet. SWan fann biefe Sabl nod) bebeutenb »etmeb.ren, wenn

man, wfe bie« in biefem 3abre gefchieht, eine Sab! »on ©olba»
»cn au« bem »lerten unb fünften 3abrgangc beurlaubt unb bafür
ba« ganje 3abre«font(ngcnt »on 100,(00 SWann etnjiefjt. Sffiirb

bieS ftet« gefdjebcn, uno ber SBräfttent Sbter« foll e« wünfdjcn,
fo ergeben ftdj 70,000 SWann ©tamm SWannfdjaft unb 8 3abr»

gättge ju 100,000 SWann, bte nadj Slbtcdjitung.»on jwölf SBrocent

jufätllgem SUbgang eine ©tärfe »on 704,000 SWann bliten, baju
acht 3a$rgängc einjähriger greiwilligen 15,000 SWann, nadj

Slbredjnung »on jwölf SBrojent ju 106,000 SWann, banaaj bie

©tfammtftärfe ber geloarmce, wenn alle adjt Safyrgänge jut
gabne getufen wetben, wie bfe« ba« ©efefc »otfdjtcibt, 830,000
SWann bettagen wütbe.

Su biefer atttoen gelbarmee fommt nun nod) bfe fogenannte

„Serrftorial»Slrmee", weldje au« älteren 3abrgängcn befteht, nur

jur SBcrttjeibigung beS SBaterlanbeS bleuen unb nadj bem neueften

DrganifationSplan eine ©tärfe »;n 720,000 SWann haben fott,

obgleich bfefe Sabl fchwerifd) jemals erreicht wetben bütfte. Su

blefet Settitotial»Slrmee follen alte gefunben, ftäftigen granjofen
bi« jum 40. ScbenSjabre geboren, unb wenn bicroon auä) gewip

»tele Slu«nabmen abjujieljen pnb, fo erjielt bicS bod) eine febr

grope Sabl. @« würben bemnadj bem DrgantfationSplane nadj

über 800,000 SWann gclbtruppen unb ferner eine Serritorial
Slrmee »on ungefähr 700,000 SWann, jufammen alfe l1/» SWil

iionen ©tteitet, »otbanten fein. <5« tft blc« fteilid) eine unge»

tjeure Sabl, weldje in Sffiltfltdjteit webt nidjt jufammenjubtingen
wäre. Sffiährenb beS legten Äriege« baben atlerbfng« an ©olta»

ten bet alten Sltmee, »on benen ja über 300,000 SWann als @e»

fanejene ftdj In SDeutfdjlanb befanben, unb SWannfdjaften ber gelb»

unb SWatfdjbataiaone, ber SWobilgarblften, gremftireut«, ber 3De=

pot«, ber glottcnmannfdjaft unb ber ®en«batmctie an 1,100,000
•MS 1,200,000 gtanjofen geflen SDeutfdjlanb untet ben Sffiaffen

geftanben. (Stwägt man, bap ein Sljetl bfefer SRüftungen erft

innerhalb be« Äriege« aefehaB unb gleidjfam impro»iftrt würbe,

fo fann granfteid), wenn e« witflfdj will unb »on (Sttelteit, ga»

natismus unb SJtaäjgter aufgepadjelt, alle feine Atäfte auf ba«

Sleuperfte anfpannt, in bet 3ufunft immetbin ein $eer »on

1,300,000—1,400,000 SWann aufteilen. Ob btefe gtopen SWaf»

fen alle ftreng bl«jtpltntrt, mit nur halbroeg« tüdjtlgen Dfffjteren
»etfehen, gut au«gebilbet, fntj, mit ©inem QBoite — »oBfommen

ftfcg«tüdjtlg werten, Ift eine anbere grage. SDer SBtäfttent Shier«

fjat freilief) tn einer feiner »lelen Weben fürjlid) »erPdjert, bap

ba« $ecr granfreid)« jefet wirflidj bewunbemswürbig unb tn

ganj (Suropa nirginbS überttoffen fei. Sffienn nut ber alte £crr
hierin, wfe wobl In manchen antern SDIngen, pd) nidjt einet

fdjönen Sdnften hingibt unb feine Sffiünfdje füt Sbatfadjen hält!
©ntfdjieben urtbcilsfäfjige ftembe wie beutfdje Dfpjicte, welcbe

fütjlid) franjöpfdje Sruppen genauer bcpdjtigtcn, fällen aber übet

beten Suftanb ein Urtheil, wcldjcS »on bem fiobe bco SBräpbentcn

Sbiet« ganj bebeutenb abweicht. SDanadj foll ble SDiSjfplin bef

febt »feien ^Regimentern SWandje« ju wünfdjcn übtig laffen unb

bet wltflldje ffirnjt, pdj audj Im gtleben bem SBaffcnbetufe mit

aller Äraft ju wlbmen unb alle ©ntbeljrungen besfelbtn nicht ju
fdjeuen, gat »Uten gtanjofen, ttofc atlet ihrer pcmptjaftcn SReben«»

arten, auch, jefet nod) in ganj beträchtlichem SWape fehlen. Wa»

mcntlich ba« Dfffjtetfotp« fott In wirtlich beoenfltdjem ©tabe

jetfpaltet unb in ftdj uneinig fein, ©ehr »Iele Dfpjicte wünfdjcn

btingeno ble Sjlüdfcljt bc« Äaifet« Wapolcon, anbete fchen ba«

4>t( gtanftefdjS allein in bet $ertfd)aft bet alten legitimen Äö=

nigsfamille, einige ftnb Dtlcanlften, obglcidj beten Sab! febr ge»

ttng fein folj, ein groper Sbeil ift bem SBräfibcntcit SfjferS auf»

tidjtig ergeben, wäljtcnb audj ©ambctla, be|oticct« untet ben

Jüngern Dfpjletcn, mandjen clftigen Sliibängct j.rtjlt. @S tft
abet eint alte, nitgenbs wicctlcgte ©tfaljtung, top ein .Sjeet nie»

mal« etwa« taugen witb, fobalb beffen Dfpjicte anfangen, SBo»

Iltif ju ttetben uno gat In »erfdjtcbcne politifdjc Starteten jet»
fallen, ©lüeflidjerwcifc (ft bie« in SDeutfdjlanb nidjt ju befürchten

unb fein bta»et unb htaudjbatct Dfpjiet witb jemals auf ben

©ebanfen »crfatlen, pd) In blc SBotltif mlfdjcn unb einen anbern

(Sbrgeij bepljen ju woden, al« ble Ibm geworbenen »Befehle mit
bem Slufgebot aller fetner Äräfte getreulich, ausjufüljtcn.

Saud) ba« UntetcfpjictfotpS (oll jefct itt gtanfeeia) feljr »ici ju
wünfdjcn übtig laffen unb e« befonbet« faft unmöglid) fein, bfe

genügenbe Sabl an gebienten, wirflidj tüdjtfgcn Unterofpjieren

ju befommen. 3nbi«jiptin, Ja felbft 3nfubotbinatlon fcUcn bep»

tjalb In »lelen ftanjöpfdjen SRcgimcntcrtt bSuffg »otfommcn, wie

bie« aud) bie grope Saljl »on »Beftrafitngcti jcigt. (Sbenfo tjört

man »on feljr »ielen SDefertionen, uno juntal bie ©ajtoeij foll

»en ftanjöpfdjen SDcfcttcuren übctfdjwcmmt fein. SDte SBaffen»

Übungen wetten übrigen«, nadj bem Urtbeil ber fremben Dtp»

jicre in granfteid) jefct eiftiget als ftüljet bettieben; bie 3n»

fantetie foll »iel, gut unb rafdj crctjttcn unb gcivanbt manöo»

tiren. SBei bet Stttitletie unb mebr nodj bet ber Äasaderic foll
bet grope SW^ngcl an btaudjbatcn Sßferben ein tüdjtigeS Gtcr»

jiren ganj unmöglich madjen. Sffienn granfreid) fein SWilitär«

bubget nodj immer mebr erhöht, wie blc« jefct bet gaH Ift, fo

fann e« in febr futjet gtift Sffiaffen aller Slrt unb fonftige SBe»

türfniffe füt ble Sltmee in gcmigenier Duantltät wie Dua»

lität tjctbelfdjaffcn, benn aüe«, wa« man mit tet Datnpfftaft

ju etjeugen »ctmag, fann unfere jcfjfge 3nbufttie in unge»

beuten SWaffcn liefern; etwa« Slnbete« ift eS abet mit bet Sin»

fdjafjung »on Sßferben. SDer letzte Ärieg bat in gtanttcld) übet

200,000 SPfetbe getöbtet obet fo tuinirt, bap pe für SWilitär»

jweefe nidjt mebr ju gebrauchen pnb, unb biefe Surfe fann etft
tn einigen 3ab«n wieber »ollftäntig erfefet fein, granjöpldjc
SBferbebänblcr reifen Je|t in SDäncmarf, SDeutfdjlanb Ungarn,

©alljien, bann in Wotbaftifa unb in tet Sütfcl umher, um
SBfi-ibe füt baS Jpccr aufjufaufen, bejahten ungemein bebe Sßtetfe,

fönnen abet trofebem nidjt ben nöthigen SBebarf brauchbarer

Sßferbe fogleldj befommen. ©o werben immerbin nodj einige

3afjre »ergeben be»ot ble ftanjöpfdje SltttHetie unb Äa»atletlc

in ber Sabl, wie bet Sßräfibcnt Sljlet« bie« beabftdjtigt, wltf.
lidj fcleg«tüdjtig geworben fein witb.

Wadj bem neueften DrganifationSplane foll bie ftanjöpfdje
Sltmee fortan in 12 Sltmcefotp« cingettjellt werben, fjleroon 11

Slrmeeforp« füt granfreid) unb ba« 12, für SUgcrien beftimmt

fein. Sin Snfantetie foll jebe« SÄtmeecotp« enthalten: 3 2Di»l>

ftonen ju 2 SBtlgaben unb Jebe SBrigabe jwet 3nfanterie»SRcgf<

menter unb 1 <5baffeut>SBatail!on. SDaS algcrifdje Slrmeefotp«

feil enthatten: 4 Sua»er.»SRcgtmenter, \ SRegimenter Surfo«,

1 gremben-SReglmcnt, 3 £lnien«3nfanterle»Wegimenter unb 3

Sbaffeut«»£8at..illone. Slupetbcm follen in SUgetien 5 SBataillone

letebtet aftifanifdjet 3nfantctie at« 2Di«jlpllnattruppen unb 5

©traftempagnlen bleiben. <5« wirb bemnadj bfe gefammte fran»

denselben, die mannigfaltigen Formen und Verhältnisse des Ter-
rains zu studire» und zu würdigen.
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Ausland.
Frankreich. (Die französische Armee nach ihrer

neuesten Organisation.) Unter dieser Aufschrift bringt
die Kölnische Zcitung vvm 8. November etnen Aufsatz de« Herrn
Julius »on Wickede, welcher manche interessante Einzelnheiten
über die gegenwärtige französische Armee enthält. Es wird darin

gesagt: „Wie riesig die französische Armee sein wird, wenn ihre

jetzt projektirte Reorganisation vollendet ist, dürften folgende Zah,
len beweisen. Nach dem neuen Wehrgesttz sollen jährlich 70,000
Franzoscn in daê aktive Heer eintreten, außer den jungen Leuten,

denen etne einjährige Dienstzeil in Folge höherer Bildung gcstattct

ist. ES soll demnächst die aktive Feldarmee nach vollendeter

Organisation folgende Stärke haben: 1) der alte Stamm bei den

Fahnen 70,000 Mann; 2) dcr zweite Jahrgang bet der Fahne

70,000 Mann; 3) dcr dritte Jahrgang bet der Fahne nach Abzug

des DurchschnitlsabgangeS bcrcchnct zu 65,000 Mann; 4) der

vicrte Jahrgang bei der Fahne zu 53.000 Mann; 5) der fünfte

Jahrgang bei der Fahne zu 45,000 Mann; vier Jahrgänge
einjährtgcr Frciwtlligcr zu 96,000 Mann, dann die vier
Jahrgänge, die zu der Rcscrvc gchörcn, cinschließltch der dazu zählenden

ältere» Jahrgänge der einjährigen Freiwilligen zu 310,000
Mann. Es würde demnach die aktive Feldarmee eine Stärke

»vn 715,000 Mann haben und aus Soldaten bestehen, welchc

schon alle 1 bis 5 Jahre bci der Fahne gedient haben; die- Mannschaft

der Depots und dcr GcnSdarmerie ist hierbei nvch nicht mtlbe-

rcchnet. Man kann diese Zahl noch bedeutend »ermehren, wenn

man, wie dieS ln diesem Jahre geschieht, etne Zahl von Soldatcn

aus dem vierten und fünften Jahrgange beurlaubt und dafür
das ganze Jahreskontingent »on 100,(00 Mann einzieht. Wird
dies stctS geschehen, und der Präsident Thiers soll es wünschen,

sv ergeben sich 70,000 Mann Stamm Mannschaft und 8 Jahr-
gängc zu 100,000 Mann, dtc nach Abrechnung von zwölf Procent

zufälligem Abgang cine Stärke von 704,000 Mann bilden, dazu

acht Jahrgänge einjähriger Freiwilligen 15,000 Mann, nach

Abrechnung von zwölf Prozent zu 106,000 Mann, danach die

Gesammtstärke der Feldarmee, wenn alle acht Jahrgänge zur
Fahne gerufen werden, wie dies das Gesctz vorschreibt, 880,000
Mann betragen würde.

Zu dieser aktiven Feldarmee kommt nun nvch die sogenannte

„Territorial-Armee", wclche au« älteren Jahrgängen bcstcht, nur

zur Vertheidigung de« Vaterlandes dienen und nach dcm neuesten

OrganisativnSxlan eine Stärke »,n 720,000 Mann haben soll,

obgleich diese Zahl schwerlich jemals erreicht werden dürfte. Zu
dicser Territorial-Armee sollen alle gesunden, kräftigen Franzosen

bis zum 40. Lebensjahre gehören, und wenn hicrvvn auch gewiß

viele Ausnahmen abzuziehen sind, so erzielt dicS doch eine sehr

große Zahl. Es würden demnach dem OrgantsativnSxlane nach

über 800.000 Mann Feldtrnxpen und fcrncr eine Territorial
Armee »on ungefähr 700,000 Man», zusammen also 1'/, Mil
iivncn Streiter, vorhanden sein. Es tst dies freilich eine

ungeheure Zahl, welche in Wirklichkeit wohl nicht zusammenzubringen

wäre. Während des letzten Krieges haben allerdings an Soldaten

der alten Armee, »vn denen ja über 300,000 Mann als

Gefangene sich in Deutschland befanden, und Mannschaften der Feld-

und Marschbataillone, der Mobilgardisten, Franktireurs, der

Depots, der Flottcnmannschaft und der Gensdarmerie an 1,100,000
bis 1,200,000 Franzosen gegen Deutschland unter den Waffen

gestanden. Erwägt man, daß ein Theil dieser Rüstungen erft

innerhalb des Kriege« geschah und gleichsam improvistrt wurde,

so kann Frankreich, wenn e« wirklich will und »vn Eitelkeit,
Fanatismus und Rachgier aufgestachelt, alle seine Kräfte auf da»

Aeußttfte anspannt, tn der Zukunft immerhin ein Heer »on

1,300,000—1.400,000 Mann aufstellen. Od diese großen Massen

alle streng disziplinirt, mit nur halbwegs tüchtigen Ofsizieren

»ersehen, gut ausgebildet, kurz, mit Einem Worte — »ollkommen

KiegStüchtig «erden, ist etne andere Frage. Der Präsident Thier«

hat freilich ln einer seiner viele» Reden kürzlich versichert, daß

das Heer Frankreich« jetzt wirklich bewundernswürdig und tn

ganz Europa nirgcnds übertroffe» sei. Wen» nur der alte Hcrr
hierin, wie wohl in manchen andern Dingen, sich nicht ciner

schönen Illusion hingibt und seine Wünsche für Thatsachen hält!
Entschieden urthcilsfähige fremde wie deutsche Ofsiziere, wclche

kürzlich französische Truppen genauer besichtigten, fällen aber über

deren Zustand ein Urtheil, welches von dem Lobe dcs Präsidenten

Thier« ganz bedeutend abweicht. Danach soll die Disziplin bei

sehr vielen Regimentern Manche« zu wünschen übrig lassen und

der wirkliche Ernst, sich auch im Frieden dem Waffenberufe mit

aller Kraft zu widmen und alle Entbehrungen desselben ntcht zu

scheuen, gar »iclcn Franzosen, trotz aller ihrer pomphaften Redensarten,

auch jetzt noch in ganz beträchtlichem Maße fehlen.

Namentlich das Offizierkorps soll in wirklich bedenklichem Grade

zerspaltet und in sich uneinig setn. Schr »tcle Offiziere wünschcn

dringend die Rückkehr des Kaiser« Napolcon, andcre schen da«

Heil Frankreich« allein in dcr Herrschaft dcr altcn legitimen Kö-

ntgsfamilie, einige sind Orleanisten, obgleich deren Zahl sehr

gering sein so^, «in großcr Thcil ist dem Präsidenten Thiers
aufrichtig ergeben, während auch Gambetta, bcjonbcrs unter den

jüngern Offizierc», manchen cifcigcn Anhänger zahlt. Es ist
aber et»l alte, nirgends widerlegte Erfahrung, daß ein Heer
niemals etwas taugen wird, sobald dessen Offiziere anfangen, Politik

zu tcetben und gar in verschiedcnc politische Parteien
zerfallen. Glücklicherweise tst die« in Deutschland nicht zu befürchten

und kein braver und brauchbarer Offizier wird jemals auf dcn

Gedanken »crfallcn, sich in die Politik mischen und einen andern

Ehrgeiz besitzen zu wollen, als die ihm gewordenen Befehle mit
dem Aufgebot aller seiner Kräfte getreulich auszuführen.

Auch das UnteroffizicrkorxS soll jetzt tn Frankreich schr »icl zu

wünschen übrig lassen und eS besonders fast unmöglich scin, die

genügende Zahl an gedienten, wirklich tüchtigen Unteroffizieren

zu bckommcn. Jndiszipltn, ja selbst Insubordination sollen

deßhalb in vielen französischen Regimentern häusig voikcmmcn, wie

dies auch die große Zahl von Bestrafungen zcigt. Ebenso hört

man »en sehr «iclcn Desertionen, und lumal die Schweiz soll

»on französischen Deserteuren überschwemmt scin. Die
Waffenübungen werden übrigens, nach dem Urtheil der fremden Ofsiziere

in Frankrcich jctzt eifriger als frühcr betrieben; die

Jnfantcrie soll »iel, gut und rasch eierztrcn und gcwandt manövriren.

Bci der Artillerie und mehr noch bet dcr Kavallerie soll

der große Mangel an brauchbaren Pfcrdcn ein tüchtiges Ererzircn

ganz unmöglich machcn. Wenn Frankrcich sein Militärbudget

nvch immer mehr erhöht, wie vics jetzt der Fall ist, so

kann eS in sehr kurzer Frist Waffcn aller Art und sonstige

Bedürfnisse für die Armcc in genügender Quantität wie Qualität

herbeischaffen, denn alles, was man mit der Dampfkraft

zu erzeugen vermag, kann unsere jetzige Industrie in
ungeheuren Massen liefern; etwas Anderes ist eS aber mit dcr

Anschaffung »on Pfcrdcn. Dcr letzte Kricg hat in Frankreich über

200,000 Pferde gctödtet oder so ruinirt, daß sie für Militär-
zweckc nicht mchr zu gcbrauchcn sind, und diese Lücke kann erst

in einigen Jahren wieder »ollstänrig ersetzt scin. Französifche

Pferdehändler reisen jetzt in Dänemark, Deutschland, Ungarn,

Galizien, dann in Nordafrika und in der Türkei umher, um

Pfnde für das Hecr aufzukaufen, bezahlen ungemein hohe Preise,

könncn aber trotzdem nicht den nöthige» Bedarf brauchbarer

Pferde sogleich bekommen. So werden immerhin noch einige

Jahre vergehen, bevor die französische Artillerie und Kavallerie

in der Zahl, wie der Präsident Thiers dies beabsichtigt, wirk,

lich KiegStüchtig geworden sei» wird.

Nach dem neuesten OrganisattonSplane soll die französische

Armee fortan in 12 Armeekorps eingetheilt werden, hiervon 11

Armeekorps für Frankreich und da« 12, für Algerien bcstimmt

sein. An Infanterie soll jede« Armeecorp« cnthaltcn: 3 Di»i>

fivnen zu 2 Brigaden und jede Brigade zwei Infanterie-Regimenter

und 1 Chasseur-Bataillon. Da« algerische Armeekorps

soll enthalten: 4 Zuaven-Rcgimenter, 4 Regimenter Turko«,

1 Fremden-Regiment, 3 Linien-Jnfanterie-Regimenter und 3

Chasseurê'BatMvnc. Außerdem sollen tn Algerien 5 Bataillone

leichter afrikanischer Infanterie als Dtsziplinartruppen und b

Strafkvmpagnten bleiben. Es «ird demnach die gesammte sran»
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